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Oeſtr. Beob.) Am 21. d., dem ern Toge 
des Ramaſaus, an welchem das des Beſuchs 
der Kleider bes Propheten e efeiert 
wird, ift eine umftändliche Verordnung in neff 
der Einführung einer neuen Staats⸗Tracht für das 


Zn I a n d. 
* 
* 

Poſen den 22. April. Am erſten Oſterfeiertage 
wurde in der hieſtgen Metropolitan⸗Kirche, nach bes 
endigtem Hochamte, ein Le Deum, von Sr. Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Gnaden angeſtimmt, zur Dankſagung für 
die glücklich vollbrachte neue Papſtwahl feierlich ab⸗ 
geſungen. 


Berlin den ar. April. Des Kdnigd Maje⸗ 
ſtät haben den Regierungs- und Bau⸗Rath v. Kra⸗ 
mer von der Regierung zu Eoͤslin zum Geheimen 
Ober⸗Rechnungs⸗Rath bei der Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer zu ernennen, und das Patent für denſel⸗ 
den Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Majeftät der König haben dem Kaufmann 
Auguſt Friedrich Wilhelm Schmidt zu Rathenow, 
das Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruhet. 

Der General⸗Mafor und Direktor des Militairs 
Oekonomie⸗Departements im Königl, Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, Kohn von Jas ki, iſt nach Weſtphalen 
und den Rheingegenden abgegangen. 


geſammte Regierungs- Perſonale an Galla Tagen 
bekannt gemacht worden, deren Eingang folgender⸗ 
maaßen lautet: „Wie es Jedermann bekannt iſt, 
waren urſprünglich die Kleider und Anzüge der Be⸗ 
kenner des Iskams, in Gemäßheit des edlen Geſetzes⸗ 
entfernt von aller Verſchwendung, doch hinreichend, 
dem Körper Schutz zu gewähren. Aber im Derlaufe 
der Zeit, und als friedliches Stäͤdter⸗Leben überhand 
nahm, bemächtigte ſich aller Gemüther die Luſt nach 
Schmuck und Pracht. Einer ſah neidiſch auf den 
Andern; die alltägliche Kleidung, insbeſondere aber 
die in neuerer Zeit vorgeſchriebenen Staats⸗Trachten 
und die Divans⸗Anzuͤge üderſchritten bald die Vor⸗ 
ſchriften des edlen Geſetzes, und indem ſie unzählige 
Veränderungen erlitten, gaben ſie zu vielerlei Ver⸗ 
bam aber und zahlreichen Miß brauchen Anlaß. — 
Nun aber ift es ausgemacht, daß, Gott ſei Lob und 
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Preis, der Werth und das Anſehen der Aemter vom 
Gelehrten⸗Stande, der Herren vom Schwerdte, und 
der Staatsdiener unter dem Schatten Sr. Hoheit, 
nach ihren verſchiedenen Rangſtufen, größer iſt, als 
jeder Kleiderſchmuck; ja es iſt offenbar, daß der ei⸗ 
gentliche Ruhm eines jeden Moslims nur durch die 
adelnde Kraft des Islams, und die Anziehung des 
Kleides der Gottesfurcht und Religion erlangt wer⸗ 


de. — Da deſſenungeachtet der Kleider- Luxus allge⸗ ft 


mein eingeriſſen, die gegenwärtige zur Wiederher⸗ 


ſtellung der Normen und Grundgeſetze des Osmani⸗ fi 


en Reichs ins Werk geſetzte neue Ordnung der 
De 75 einzig von der Abſicht ausgeht, das Be⸗ 
ſte des heiligen Kampfes zu foͤrdern, und mit Be⸗ 
ruckſichtigung der körperlichen Bedürfuiſſe in jedem 
Falle die utſprünglichen Gebote des Jelams zu 
vollziehen, ſo iſt es in adminiſtrativer, wie in reli⸗ 
gidſer Hinſicht gleich nöthig befunden worden, die 
drückenden Miß brauche, die ſich in die Kleider⸗Ord⸗ 
nung eingeſchlichen, zu heben, und ſie auf eine Art 
zu regeln, die Jedermann, im Kriege wie im Frie⸗ 
den, Leichtigkeit und Bequemlichkeit, und in dkono⸗ 
miſcher ſowohl als in phyſiſcher Rückſicht allgemei⸗ 
nen Nutzen gewähren möge; nächſtdem die vor Ges 
ſetz und Vernunft gleich verwerfliche Verſchwendung 
zu beſeitigen, und insbeſondere die im offentlichen 
Staatsdieuſte angeſtellten Indioiduen vor den übers 
mäßigen Ausgaben zu bewahren, zu denen fie in Ers 
forderniß ihrer Dienſtes⸗Kategorien bisher gendthigt 


en. — In Folge dieſer Betrachtungen wurden 
auf. efehl Sa; oheit des Sultans und mit Zuſtim⸗ 
1 ab adler ve igen und redlichen Perſonen nach⸗ 


u 
ſtehende Artikel einer neuen Kleider = Ordnung für 
10 Regierungs⸗Perſonale an Galla » Tagen feſtge⸗ 
ſetzt, die hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden.“ — Nun folgen die einzelnen Vorſchriften 
hinſichtlich der Anzüge des Großweſiers, des Mufti, 
der beiden Kadiaskere (Landes⸗ und Heeres⸗Richter), 
des Kaimakam⸗Paſcha (Stellvertreters des abweſen⸗ 
den Großweſters) des Seriaskers, des Kiaja⸗Beg 
(NPiniſters des Innern) des Reis Efendi, des Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha, der Defterdare (Finanz⸗Miniſter) 
der drei verſchiedenen Abtheilungen, des Defter⸗Emi⸗ 
ni (Kammer- Präſidenten), des Tſchauſch⸗ Baſchi 
(GReichs⸗Marſchalls), des Niſaedſchi (Staats⸗Se⸗ 
Fes für den Namenszug des Sultans), der Ule⸗ 
mas von Konſtantinopel, der vornehmeren Mollas, 
der Muderiße (Rektoren von Kollegien und Profeſſo⸗ 
ren) und des Chatib's (Vorbeter des Sultans in der 
Sophien⸗Moſchee), der Scheiche der Großherrlichen 


Moſcheen, der Kadis, Chatibs und Imame dieſer 
Moſcheen, fammtlicher Chodſchagane (Praͤſidenten 
und Vorſteher der verſchiedenen Departements) von 
dem Naſir der Großherrlichen frommen Stiftungen 
bis zum Sergi⸗Naſiri (Aufſeher über die Sold⸗Aus⸗ 
zahlungen bei den neuen Truppen) herab, des Miri⸗ 
Aalem (Reichs⸗Fahnentraͤgers), des Kapidſchi⸗Ba⸗ 
ſchis, der Dienerſchaft des Großweſiers, der Mini⸗ 

ers ꝛc., des an der Pforte des Großweſſers und 
beim Finanz⸗Miniſterium angeſtellten Kanzlei⸗Per⸗ 
ſonals u. ſ. w. 

Der Großhberr verfügte ſich an obgedachtem Tage, 
dem 15. des Monats Ramaſan, von allen Hofe und 
Staats:Würden begleitet, in den Kaiferlichen Schatz, 
(im Serail) zum Beſuche des Kleides des Propheten, 
und hielt nach heendigter Ceremonie eine Anrede an 
die Verſammlulg, worin er den Zweck der neuen, an 
dieſem Tage bekannt gemachten Verordnung, in Bes 
treff der Kleidung, nämlich Verbannung des Luxus, 
Einführung größerer Einfachheit, Verminderung 
der Ausgaben u. ſ. w. entwickelte, und den Anwes 
ſenden zu Gemuͤthe führte, daß die erſten Bekenner 
des Islams ſich der Kleider Pracht enthalten, Weich⸗ 
lichkeit und Verſchwendung gemieden hätten, dafuͤr 
aber in Europa, Aſien und Afrika ſiegreich geweſen 


wären, und daß die gegenwärtigen bedenklichen um 
ſtaͤnde und Kriegs⸗Zeſten jedem Moslim es zur Pflicht 


machen, die Enthaltſamkeit, Einfachheit, und Hin 


gebung der Vorältern nachzuahmen. — Die weites 


ren Reformen hinſichtlich der Kleidung für die Klaſſe 


der Bürgers⸗Leute, Handwerke und Gewerbe, fo wie 


für das Militär, werden nach und nach bekannt ges 
macht werden. Dem Vernehmen zufolge dürften 
ſelbe ſich auch auf das weibliche Geſchlecht erſtrecken ; 
doch glaubt man, daß den Frauen das Tragen Ofts 


indiſcher Shawls und Ruſſiſchen Pelzwerks, welches 


nunmehr bei Männern nicht mehr geduldet wird, 
nicht unterſagt werden wird. wet 

Am 23. d. M. iſt die aus 4 Linienſchiffen, 2 Fre⸗ 
gatten, 3 Korvetten, 3 Briggs, und 18 Brandern 
und Kanonier⸗ Schaluppen beſtehende Flotte, die 
bisher vor dem hieſigen Arſenale gelegen hatte, nach 
der Mündung des Bosphorus abgeſegelt. 

Der neue Großweſier, Reſchid Mehmed Paſcha, 
war den neueſten der Pforte aus Schumla zugekom⸗ 
menen Nachrichten zufolge, noch immer nicht daſelbſt 
angelangt. 8 

Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehende Cors 
reſpondenz⸗Mittheilungen: 

„Von der Moldauiſchen Gränze den 31. 


März. Mehrere Kolonnen Ruſſiſcher Infanterie 
pr: egen Kalefat in Marſch, und man erwartet 

diefer Gegend einen Uebergang über die Donau. 
An dem Balkan ſoll es ſchon zu Gefechten gekom⸗ 
men ſeyn, und Tſchapan⸗Oglu, welcher dieſen Wins 
ter mit feiner Reiterei bei Nikopolis kantonirte, ſich 
auf Schumla zur Verſtarkung der Armee des Groß⸗ 
weſiers zurückgezogen haben. Nach Kundſchafter⸗ 
Nachrichten war der neue Großweſier in Adriano⸗ 
pel angekommen, und hatte ſogleich Arbeiten zu 
Verſtaͤrkung der dortigen Feſtungswerke angeordnet. 
In Buchareſt wird thätig für die Verpflegung der 
Armes geſorgt, und der neue Civil⸗Gouverneur ver⸗ 
ſäumt nichts, um dieſen Adminiſtrations⸗Zweig gut 
zu organiſiren. Es heißt, der in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern eingeſetzte Divan wuͤnſche bei’feiner Geldver⸗ 
kegenheit, unter Vorwand der Exleichterung des 
Verkehrs, Papiergeld einzufuͤhren, und wolle da⸗ 
zu die Einwilligung der Ruſſ. Regierung erbitten.“ 


„Von der Serviſchen Gränze den 2. 8 
Nachrichten aus Sophia ſprechen von einer Th 

keit der Mufelmänver bei der allgemeinen Bewaff⸗ 
nung, welche an die Zeiten des größten Fanatismus 
erinnert. Alt und Jung ergreift die Waffen, und 
das Volk, von den Ulema's aufgereizt, fordert von 
den Behörden, in Maſſe gegen den Feind geführt 
zu werden. In Sophia ſelbſt ſollen Unordnungen 
vorgefallen ſeyn, die mehreren Epriften das Leben 
koſteten. In Bosnien, wo in der letzten Zeit die 
Ruhe hergeſtellt war, iſt ſie durch das von den Al⸗ 
baneſern gegebene ſchlimme Beiſpiel wieder geſtört 
worden. Die Truppen verweigerten dem Paſcha 
den Gehorſam, bis ſie nicht den Sold erhalten ha⸗ 
ben würden, der ihnen noch von dem vorigen We⸗ 
ſter zukommt, und fie beftehen noch mit Ungeſtuͤm 
auf der Bezahlung dieſer Ruͤckſtaͤnde. Der Paſcha 
bietet Alles auf, um ſie zu befriedigen und ſein An⸗ 
ſehen bei den Ehefs in Travnik zu behaupten. In 
Servien ſollen ſich viele fremde Agenten blicken laß 
ſen; es iſt merkwürdig, daß die Türken den Umtrie⸗ 
ben dieſer Leute ruhig zuſehen, da ſie ſonſt ohne be⸗ 
ſondere Verantaſſung gegen unberufene und verdaͤch⸗ 
tige Fremde mit größter Strenge, felbft mit Todes: 
ſtrafe verfahren. Vermuthlich liegt der Grund dies 
ſer Nachſicht in der bedenklichen Stimmung Ser⸗ 
viens.“ 


Von der Gränze der Wallachet, den 
27. März (Aus dem Friedens und Kriegs ⸗Kou⸗ 


tige fo 


tier.) Sichern Nachrichten zufolge haben die Tuͤr⸗ 
ken am 24. d. M. mit bedeutender Macht einen 
Ausfall aus Giurgewo, gegen das eine Stunde von 
der Feſtung entfernte Ruſſiſche Lager von ohngefaͤhr 

Mann gemacht, wurden aber, nachdem letz⸗ 
tere 1500 Koſacken Verſtaͤrkung erhalten hatten, 
in die Feſtung zurückgedrängt. Seitdem hat jedoch 
der kommandirende Rufſiſche General dieſe Stel⸗ 
kung freiwillig verlaſſen. Nach den Spitälern von 
Buchareſt wurden einige funfzig Verwundete ge⸗ 
bracht; die Zahl der Todten iſt bis heute nicht bes 
kannt geworden. 5 

In Varna fol man nach den letzten Nachrichten 
ſich mit dem Plan beſchaͤftigen, Landungstruppen 
nach Anatolien zu führen, um Konſtantinopel auch 
von dieſer Seite aus zu bedrohen. Gegen Ende 
Februar fand nach der Ausſage eines Reiſenden in 
der Nähe genaunter Feſtung ein ſehr hartnaͤckiger 
Kampf ſtatt. Es war einem Ruſſiſchen Offizier un⸗ 
ter Verkleidung gelungen, die feindliche Stellung 
auszukundſchaften, und da ſie ſeiner Angabe zu⸗ 
Ige nur 7000 Mann ſtark ſeyn follte, veranlaßte 
er den General Roth, einen Ueberfall gegen dieſelbe 
zu wagen. Bald aber zeigte ſich, daß weitere 7000 
Mann in einem Hinterhalte verborgen lagen, und 
man es nunmehr mit einem doppelt ſo ſtarken Feinde 
aufzunehmen hatte, daher der Ausgang auch für 
den General Roth hoͤchſt nachtheilig geweſen und 
eine große Zahl Todter und Verwundeter zur Folge 
gehabt haben ſoll. Auch will man die Nachrich 
erhalten haben, daß fünf von Odeſſa nach Varna 
beſtimmte, mit Lebensmitteln beladene Schiffe durch 
e Winde nach Konſtantinopel verſchlagen 
worden ſeien. 

Den getroffenen Anſtalten nach zu urtheilen 
koͤmmt das Hauptquartier nach Kallaraſch, 13 
Stunde von Siliſtria zu ſtehen. Auch behauptet 
man, daß Se. Maj, der Kaifer dahin kommen und 
ſelbſt Buchareſt incognito beſuchen werde. Fur 
Ihre Maß. die Kaiſerin, welche den Sommer aber⸗ 
mals zu Odeſſa zubringen wird, werden daſelbſt 
bereits die Zimmer in Bereitſchaft geſetzt, da Ihre 
Maj. ſchon am 27. April dort einzukreffen gedenken. 
Das Corps des General Geismar zählt gegenwär⸗ 
tig 26,000 Mann, und man verſichert noch immer, 
daß man mit dem Plane umgehe, Widdin einzu⸗ 
ſchließen und über Palanka nach Servien vorzudrin⸗ 
gen, wo 70,000 unterdrückte Chriſten ſich durch 
die Siege ihrer Glaubensbrüder aufgemuntert ſehen 
würden, zu den Waffen zu greifen. Man beichäfe 
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tigt ſich außer der bereits vollendeten Donaubrücke 
- bei Iſaktſcha noch mit drei anderen Schiffbruͤcken 
auf das Thätigſte. Jene für Hirſova wird in Gal⸗ 
lacz erbaut, zu einer andern für Oltenitza ſtehen 
die Pontond [bon zu Fundeny und an der dritten 
für Palanka laßt General Geismar mit verdoppels 
ter Anſtrengung arbeiten. Vierzehn in Buchareſt 
befindliche Spitäler werden in aller Eile ausgebefs 
ſert und gereinigt. 

Aus Konſtantinopel brachten die letzten Briefe 
keine Nachrichten von Wichtigkeit, fie beftätigen nur 
den bereits bekannten Mangel an Lebensmitteln 
und fügen hinzu, daß der Griechiſche Patriarch aus 
dieſem Grunde ſeiner Gemeinde die Bewilligung er⸗ 
theilt habe, auch während der gegenwärtigen Fa⸗ 
ſtenzeit ſich der Fleiſchſpeiſen zu bedienen. 


ern 


Rom den 4. April. (Conſt.) Bei uns nimmt 
Alles eine üble Wendung. Statt der langgewuͤnſch⸗ 
ten Amneſtie, erleben wir neue Verfolgungen. Der 
Gouverneur der Stadt Rom hat Befehl erhalten, 
alle Perſonen, die ſich Bemerkungen über die Er⸗ 
23 des Kardinals Albani erlauben würden, 
augenblicklich verhaften zu laſſen. Drei unſerer 
Freunde find geſtern verſchwunden und wir befürch⸗ 


ten, daß ſte ſich im Gefaͤngniſſe befinden; Sie wiſ⸗ 


fen, daß es unmoͤglich iſt, fo etwas hier mit Des 
ſtimmtheit zu erfahren. Der Kardinal Galeffi koͤnnte 
uns allein davon unterrichten. Wehe den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Miniſtern, welche die Jeſuiten vertrieben has 
ben! Papſt Pius VIII. und Kardinal Albani wer⸗ 
den fie nach Jeſuitenart bekaͤmpfen und ſchon hat 
Herr v. Chateaubriand, der heute Morgens Rom 
verließ, einen Vorgeſchmack davon erhalten. Als 
er ſich namlich zum neuen Staatsſekretair verfügte, 
um Abſchied zu nehmen, wurde er von dieſem mit 
vieler Kälte. empfangen. — Nach dem Tedeum, 
das man in der Jeſuiten⸗ Kirche geſungen hat, 
verſicherte Pater Bottinelll feine Confratres, daß 
der neue Papſt ihm mündlich verſprochen habe, 
nicht nur die Geſellſchaft Jeſu in Schutz zu neh⸗ 
men, ſondern ſogar für fie mehr noch zu thun als 
Pius V. glorreichen Andenkens. Gott ſei uns gnä⸗ 
dig, denn, wenn das wahr iſt, wird uns der 
heilige Vater ganz und gar zu Grunde richten! 
Am 3. Morgens begaben Se. Maj. der König 
von Baiern ſich in Begleitung des Barons v. Mal⸗ 
zen, Ihres außerordenklichen Geſandten beim Paͤpſt⸗ 


lichen Hofe, und Ihres Gefolges, nach dem Pala⸗ 
ſte des Quirinals, um Sr. Heiligkeit einen Beſuch 
abzuſtatten. Der heilige Vater empfing den durch 
ferne religidſen Geſiunungen ausgezeichneten Mon⸗ 
archen, der nicht nur ein Beſchüͤtzer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte iſt, ſondern fie auch ſelbſt übt, und 
fo ſehr der Vater als der Fuͤrſt feines Volkes ge⸗ 
nannt werden kann, mit der zuvorkommendſten 
Herzlichkeit. 5 

Der Ritter Horaz Vernet, jetzt Direktor der ran⸗ 
zoͤſiſchen Akademie in Rom, hat von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Dauphin von Frankreich eine goldene, 
mit Brillanten beſetzte Doſe erhalten. Ein in der⸗ 
ſelben liegendes Papier enthielt die ſchmeichelhafte⸗ 
ſten Ausdrucke des Wohlwollens und der Anerken⸗ 
nung feines ausgezeichneten Talents“ 

Ja Ankona hat man einige Erdſtöße verſpuͤrt. 4 


— Den 7. April. Am 5. d. M. des Morgens 
verkündeten die Kanonen vom Kaſtell die bevorſtes 
hende Feierlichkeit, welche durch das ſchoͤnſte Wet— 
ter begünftigt wurde. Die ſogenaunte strada pas 
pale, welche vom Quirinal nach St. Peter fuͤhrt, 
war dicht mit Menſchen beſetzt, und der Papſt wur⸗ 
de überall mit einem Jubel empfangen, der auf 
Se. Heiligkeit den tiefſten Eindruck zu machen ſchien. 
Das Volk war beſonders durch den Uniſtand äufge⸗ 
regt, daß eine ihm beſchwerliche Einrichtung, den 
Verkauf des Getraͤnkes betreffend, aufgehoben wor⸗ 
den war; auch hatte ein Anſchlag bekannt gemacht, 
daß 30 arme Mädchen mit 50 Scudi ausgeſteuert, 
und daß alle Pfaͤnder, deren Werth nicht über 5 
Paoli betrage, zurückgegeben werden ſollten. Vers 
ſchiedene Abtheilungen von Kavallerie begleiteten 
den Zug. Die Kutſche Sr. Heiligkeit umgab zu⸗ 
nächft die adeliche Garde, voraus ritt der Grocifero 
auf einem weißen Maulthiere. Im Vatikan ange⸗ 
kommen, wurde Se. Heiligkeit mit den Päpfilis 
chen Feier⸗Gewaͤndern und der Biſchofs⸗Müͤtze bes 
kleidet, und auf einem Tragſeſſel die große Treppe 
gerab in die Vorhalle von St. Peter getragen. Dort 
war der Porta Santa gegenuͤber ein Thron errich⸗ 
tet, um welchen her Seffel für die Kardinäle geord⸗ 
net ſtanden, die Kapelle ſtimmte das Tu es Petrus 
an (bekanntlich eine ſehr ſchoͤne Compoſition), der 
Kardinal⸗Erzprieſter und das Kapitel ſammt dem 
übrigen Clerus wurden zum Fußkuß, Handkuß und 
zur Umarmung gelaſſen. Alsdann wurde der Papſt 
in die Kirche getragen, wo er zuerſt beim Altar des 
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il. Sakraments betete, und ſich alsdann nach der 
elle von St. Gregorio verfügte, wo nach einem 
abermaligen kurzen Gebete die Kardinäle ihm die 
Hand, die ubrigen Prälaten den Fuß kuͤßten, und 
er zuletzt dem Volke den Segen ertheilte. Hierauf 
begann die große Meſſe, bei welcher der Papſt vom 
Kardinal⸗Diakonus mit dem Pallium bekleidet wird. 
Dreimal während dieſes feierlichen Zuges wird vor 
demſelben etwas Werg verbrannt, wobei der Cere⸗ 
monienmeiſter die Worte ausſpricht: Pater sancte, 
sie transit gloria mundi. Nach einem alten Ge⸗ 
brauch empfängt der Papſt in einem Beutel von 
Silberſtoff vom Kardinal» Erzpriefter der Baſilika 
25 Giulii pro Missa bene cantata. Der Zug ging 
darauf durch den Portikus auf die große Loggia von 
St. Peter. Alles eilte nun aus der Kirche auf den 
Platz, um die Kroͤnung, welche dort geſchieht, zu 
ſehen. Auf dem Saͤulengange der Baſilika waren 
für Se. Maj. den König von Valern und für Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Helena von Ruß⸗ 
land beſondere Logen eingerichtet; eben ſo fuͤr das 
diplomatiſche Corps und für andere Fremde von 
Rang. Die Truppen bildeten zunächſt an der Trep⸗ 
pe ein Quarré, der ganze übrige Platz war dicht 
mit Menſchen und Kutfchen angefuͤllt, und gewaͤhrte 
einen einzigen Anblick. Doch vermißte man ſehr 
die originellen und maleriſchen Trachten der Land⸗ 
leute, die durch den Regen, welcher erſt gegen Mit⸗ 
kernacht aufgehört hatte, verhindert worden waren, 
in die Stadt zu kommen. Nachdem der Papſt ſich 
auf den Thron niedergelaſſen, ſchwieg auf einen 
Wink die Militair-Muſik, und es begann der feier 
liche Geſang der Kapelle: Corona aurea super 
caput ejus; weit über den Platz hin hallten dieſe 
Töne und machten eine wundervolle Wirkung. Die 
Loggia ſelbſt war mit Purpur und goldenen Teppi⸗ 
chen bekleidet. Die brennenden Lichter, die großen 
Büſche von Straußfedern, Alles trug dazu bei, den 
Eindruck des Ungewöhnlichen zu erhöhen. Nach 
einem kurzen Gebete des Kardinal⸗Dekans nahm 
der zur Linken ſtehende Kardinal⸗Diakonus dem 
Papſte die Biſchofsmuͤtze vom Haupte, und der zur 
Rechten ſetzte ihm die dreifache Krone auf. Die Ka⸗ 
nonen vom Kaſtell verkündeten fernhin den feierli⸗ 
chen Augenblick; Alles kniete nieder, um den Se⸗ 
gen zu empfangen, und es herrſchte eine eindrucks⸗ 
volle Stille über den ganzen Platz. Dann verkün⸗ 
deten die zwei Kardinal⸗Diakonen die ertheilte In⸗ 
dulgenz, und der Papſt erhob ſich von feinem Thro⸗ 
ne, um ſich in ſeine Gemaͤcher zu verfuͤgen. Ein 


unbeſchreibliches Gewimmel, Durcheinanderrennen 
und Fahren folgte dieſer feierlichen Scene. Da man 
aber die Einrichtung getroffen hatte, daß die mei⸗ 
ſten Wagen uͤber Ponte Siſto ihren Weg nehmen 
mußten, ſo ereignete ſich kein Unfall, und die un⸗ 
geheure Menſchenmaſſe, welche St. Peter und den 
Platz vor der Kirche angefüllt hatte, war in kurzer 
Zeit verſchwunden. Am Abend ward die ganze 
Stadt beleuchtet. Das Volk war in der froheften 
Bewegung, überall erzählte man ſich Anekdoten 
von der Freigebigkeit, Milde und Herablaſſung des 
neuen Papſtes, wie er die Armen bedenke und ſich 
ſeiner alten Diener erinnere. — Es heißt, daß Se. 
Heiligkeit bis nach dem Tage St. Petri im Vatican 
wohnen, und alsdann den Palaſt des Quirinals be⸗ 
ziehen werden. e KT 


Frankreich. 


Paris den 15. April. Vorgeſtern vor der Meſſe 
bewilligten Se. Maj. dem Königl. Preuß. Geſand⸗ 
ten eine Privat- Audienz. 50 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 13. 
April legte der Finanz⸗Miniſter einen neuen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Getraͤnkſteuer vor. 

Unfere Zeitungen vom 13. waren zum Theil mit 
den Gluͤckwunſch⸗Adreſſen, welche am 12., als an 
dem Jahrestage des Einzugs Sr. Maj. in Paris im 
Jahr 1814, von den Deputationen der verſchlede⸗ 
nen Staatskoͤrperſchaften an den Koͤnig gerichtet 
wurden, zum Theil mit Raiſonnements über die 
Zurücknahme der beiden Geſetzesentwürfe, über das 
Minſſterium und den neuen Papſt angefüllt. 

Wir hatten geglaubt, ſagt der Messager des 
Chambres, daß die Regierung ſich über den Gang 
der Diskuſſion und die Beweggründe der Zurücknah⸗ 
me der beiden Geſetzesentwurfe, die Organiſation 
der Departemente und Gemeinden betreffend, aus⸗ 
255 würde; indeſſen haben wir nach reiflicher 
Erwägung das Ueberflͤſſige ſolcher Erklärungen in 
nn Sache, in welcher ſowohl die Anfichten der 
Regierung, wie die Meinungen der Parteien klar 
hervorgetreten ſind, eingeſehen. Hat man doch ſo 
viele Dinge auf der Rednerbühne und in den Bläk⸗ 
tern bereits vorgebracht, weswegen noch mehr hin⸗ 
zufügen? Wir wänſchen im Intereſſe unſerer Geg⸗ 
ner nichts weiter, als daß ein noch länger fortge⸗ 
fester Kampf uns nicht noͤtbigen möge, die Folgen 
deſſen, was in der Kammer vorgefallen iſt, die 


man gegen die gegenwärtige Adminiſtration zu rich⸗ 
ten ſich bamüht in Abrede zu ſtellen; denn Frank⸗ 
reich, welches ſich nicht länger taͤuſchen läßt, wuͤr⸗ 
de dann erfahren, auf welcher Seite das Unrecht iſt. 
Der Conſtitutionel erwiedert auf obigen Artikel 
des Messager unter Anderm: „Man erwartete, 
daß das Minifterium ſich in feinen Blättern über 
die Beweggründe der ploͤtzlichen Zuruͤcknahme der 
beiden Geſetzesentwurfe ausſprechen würde, Es 
hat fi begnügt, durch das Organ des Messager 
des Chambres zu erklären, es wünſche im Intereſſe 
feiner Gegner ſich nicht gendthigt zu ſehen, mit der 
Sprache hervorzutreten, weil Frankreich dann er⸗ 
ahren würde, auf welcher Seite das Unrecht fei. 
ies iſt in der That eine ſeltſame Erklärung und 
eine traurige Apologie. Wes wegen uicht mit der 
Sprache hervortreten? Frankreich würde ſich uns 
endlich freuen, zu erfahren, auf wen der gedachte 
Tadel zurückfallen muß. Bisher hat er das Mi⸗ 
niſterium getroffen, denn in der Politik giebt es 
keine Erlen eng fuͤr die Uebereilung und den 
Zorn. Man verſichert, daß die Deputirten der rech⸗ 
ten Seite der Kammer der Ordon nanz⸗Regie⸗ 
rung ihren Beiſtand anbieten. Indeſſen dürfte da⸗ 
mit kein wahrer Ernſt verknüpft ſeyn, auch zwei⸗ 
feln wir daran, daß die Organifation der Departe⸗ 
mente und Gemeinden durch eine Ordonnanz werde 
feſtgeſetzt werden. Denn die Gewalten ſind jetzt ge⸗ 
nau definirt und begraͤnzt und ihr Zuſammenwirken 
iſt für die Begründung eines ſolchen Syſtems uns 
umgaͤnglich nothwendig.“ ; 
Nach einer von dem Courier francais gegebenen 
Statiſtik der Deputirten⸗Kammer zählt dieſe gegen⸗ 
wärtig einen Herzog, 25 Marquis, 68 Grafen, 23 
Vicomtes, 51 Barone und 9 Ritter. 
Die Gazelte de France berechnet, daß, wenn 
die Kammer die beiden von den Miniſtern zurüͤckge⸗ 
nommenen Geſetz⸗Entwuͤrfe angenommen. hätte, 
einem Deputirten, der zugleich Mitglied der ver⸗ 
ſchiedenen Wahl⸗Verſammlungen geweſen wäre, 
nur dret Tage im ganzen Jahre zu ſeinen Privat⸗ 
Geſchaͤften übrig geblieben ſeyn würden. 
Als die Akademle der Wiſſenſchaften in ihrer vor⸗ 
geſtrigen Sitzung zur Wahl eines neuen Mitgliedes 
die Stelle des verſtorbenen Hrn, Lefsvre⸗Gineau 
dritt „ereignete ſich der ſeltene Fall, daß bet der 
erſten Abſtimmung die H.. Becquerel und Pouillet, 
von 56 Stimmen, ein Jeder 26 erhielten, daß aber 
auch bei der zweiten Abſtimmung die vier übrigen 


Stimmen ſich dergeſtalt unter fie theilten, 


heilten, daß jegt 
5 erhielt. Es ſollte daher in 8 
einer dritten Abſtimmung geſchritten 


jeder von ihnen 28 
Tagen zu 
werden. 


Großbritannien, 


London den 15. April. Am letzten Sonntage 
hatten der Herzog von Cumberland, der Fuͤrſt Eſter⸗ 
hazy, der Graf Aberdeen und Hr. Gordon die Ehre, 
bei Sr. Majeſtät in Windſor zu Mittag zu fpeifen, 

Der Ruſſiſche Geſandte, Graf Liewen r gab am 
letzten Montage dem Herzoge von Gumberland ein 
großes Mittagsmahl. 

Vorgeſtern hatten der Füͤrſt Eſterhazy, der Nie⸗ 
derlaͤndiſche Geſandte Herr Falck, und der Daͤniſche 
Geſandte, Graf v. Moltke, Cooferenzen mit dem 
Grafen von Aberdeen. f 
Das Packet⸗Boot der Salamander iſt von Dover 
nach Calais abgegangen, und hatte unter andern 
Paſſagieren auch den nach Konſtantinopel ernann⸗ 
ten bevollmaͤchtigten Geſandten Sr. Maj., Herrn 
Gordon, am Bord. 

Am vorigen Sonnabend Morgen hatten die Mit⸗ 
glieder des Geheimen Raths eine Zuſammenkunft 
im Colonial⸗Amte; Nachmittags uͤberreichten Hr. 
Halcombe und Hr. Iſaacſon im Minfſterium des 
Innern eine, von 113,000 Bewohnern Londons 
und Weſtminſters unterzeichnete Vorſtellung, in 
welcher der König um Aufloͤſung des Parlamentes 
gebeten wird; ſie richteten zugleich an Herrn Peel 
das Geſuch, Sr. Majeftät die Bittſchrift zu Übers 
reichen. Dieſelbe war ſo ſchwer, daß zwei Perſo⸗ 
nen ſie tragen mußten; Hr. Peel ſchickte dieſelbe 
noch am naͤmlichen Tage nach Windſor ab. 

Der Herzog von Wellington hat kürzlich ein gro⸗ 
ßes Landgut für 250,000 Pfd. Sterl. gekauft. 

Im Oberhaufe ertheilte am 13. April eine Com⸗ 
miſſion, die aus dem Lordkanzler, dem Grafen Bas 
thurſt und Lord Ellenborough beſtand, die Kbnigli⸗ 
che Zuſtimmung, ſowohl zu der katholiſchen Con⸗ 
teſſions⸗Bill als zu der Irländiſchen Wahlbeſchraͤn⸗ 
kungs⸗Bill „) und endlich auch zu einer großen An⸗ 
zahl Privat- Bills. 17 5 ; 

An demſelben Tage waren die Mitglieder des Un⸗ 
terhauſes aufgefordert worden, nach dem Hauſe der 


Welche beide wie der Kourier bemerkt, am 23. 
3 915 e ae En an diesem 

ben katholiſchen Peers ihre Sitze 
Oberhauſe einnehmen konnen. | Stein 
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Lords zu kommen, um dort die durch Commiſſion 
erfolgende Königliche Zuſtimmung zu mehreren Bills 
zu vernehmen. Als nach 4 Uhr der Sprecher von 
dort zuruͤckkam und dem Hauſe ankuͤndigte, daß er 
die Königliche Zuſtimmung zu der fathohfchen Con⸗ 
ceſſions⸗ fo wie zu der Irlaͤndiſchen Wahlbefchräns 
e Bill vernommen habe, brach das Haus in 
auten Bei us. a ; 

Am = — als am Geburtstage Ihrer Majeſtaͤt 
der Königin Donna Maria, hat ſich dieſelbe von La⸗ 
leham nach London begeben, wo die dort anweſen⸗ 
den Portugieſen in der Hauptſtadt ihr Glückwuͤnſche 
darbrachten. Die Portugieſiſchen und Braſiliani⸗ 
ſchen Geſandtſchaften empfingen Ihre Maj. bei ih⸗ 
rer Ankunft. Der Fürſt Eſterhazy ſowohl als die an⸗ 
dern zur Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft gehorenden 
Perfonen und der Graf v. Bombelles, Oeſtreichiſcher 
Geſandter in Liſſabon, nebſt Gattin, ſtatteten der 
Königin einen Beſuch ab. J. Maj. erkundigte ſich 
mit zaͤrtlicher Sorgfalt nach dem Befinden ihres er⸗ 
lauchten Großvaters, des Kaiſers von Oeſtreich und 
ihrer andern Verwandten in Wien. Der Herzog und 
die Herzogin v. Gloceſter benutzten die Gelegenheit, 
um der Königin, welche an dieſem Tage ihr zehntes 
Lebensjahr erreicht hat, einige Geſchenke zu uͤberrei⸗ 
chen. Donna Maria hat große Fortſchritte in ihrer 
Ausbildung gemacht; es entwickeln ſich bei ihr die 
e Eigenſchaften, und ihr Onkel, 
der Räuber ihres Thrones, iſt in jeder Hinſicht un⸗ 
wuͤrdig, ihr Gemahl zu werden. 

Auch die Engliſchen Zeitungen beftätigen die Nach⸗ 
richt, daß Don Miguel verſucht habe, ſeine Schwe⸗ 


ſter zu ermorden. Ein Edelmann, der ſich der Aus⸗ f 


führung dieſes gräulichen Verbrechens widerſetzte, 
iſt ein Opfer des Unmenſchen geworden. Uebrigens 
wird jetzt die unglückliche Infantin ſtrenge bewacht 
und muß täglich neue Mißhandlungen erdulden. 
Das Schiff, welches dieſe Nachricht. nach England 
überbrachte, hatte 22 Perſonen am Bord, denen es 
gelungen war, aus Portugal zu entfliehen. 

Laut Nachrichten aus Liſſabon iſt der unglückliche 
Chaby, der auf Don Miguels Befehl juͤngſt der 
Hinrichtung ſeines Sohnes beiwohnen mußte, nun 
ſelbſt zum Tode verurtheilt worden. — Der juͤngſt 
aus Portugal vertriebene Braſilianiſche Konſul iſt 
zu Plymouth angekommen. 

Graf v. Palmella ſcheint beim Kaiſer Don Pedro 
in Ungnade gefallen zu ſeyn. Man ſieht am Bra⸗ 

ſilianiſchen Hofe die beſtehende Verbindung zwiſchen 
dem Grafen und dem Herzoge von Wellington un⸗ 
gern. 


i ER an ende 
adrid den 2. April, Die Briefe, welche wit 
heute aus der Provinz Murcia erhalten, theilen uns 
einige neue Nachrichten über die Erdbeben mit, wel⸗ 
che in dieſem Lande Schrecken und Verwirrung ver 
breitet haben. Der Fluß Segura hat ſeinen Lauf 
geandert und muͤndek ſich jetzt an einem andern 
Platz in das Mittelmeer. Zu Benejuzar haben ſich 
vier Krater geoͤffnet; zwei werfen Lava aus und aus 
den beiden andern kommen ſchwefelartige Ausdün⸗ 
ſtungen, deren ſtinkender Geruch ſich auf mehr als 
eine Stunde verbreitet. Die Krater, welche fi 
an der Stelle geoͤffnet haben, wo Torrevieja ſtand, 
werfen an verſchiedenen Stellen Waſſer aus. 
Buzot ſind die Mineralquellen verſiegt, jedoch in 
einer Entfernung von mehr als zwei Stunden von 
der Stadt wieder zum Vorſchein gekommen. Am 
21. zählte man ſeit ein Viertel nach 6 Uhr Abends 
bis 6 Uhr Morgens an verſchiedenen Orten der Pro⸗ 
vinz bis 48 Stößez der erſte war der ſtaͤrkſte und 
waͤhrte 2 Sekunden. Die Aeſte ſehr hoher Baͤume 
beruͤhrten die Erde. Man fand unter dem Schutt 
von Almoradi noch 70 Todte, und es belaͤuft ſich 
die Zahl der Gebliebenen in dieſer einzigen Stadt 
5 1 470. 5 | 

das Reglement für den Freihafen zu Cadix, wels 
ches einer beſondern Commiſſion. — war, 
15 beendigt, und wird morgen dem Könige vorge⸗ 
igt. — Der König, äußerſt erſchuͤttert durch 
die Ungluͤcksfaͤlle im Königreich Murcia, hat befoh⸗ 
len, daß ſaͤmmtliche Einkünfte dieſer Provinz zur 
ee der Verunglückten verwendet werden 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Herzo € je 
ek zog von Cambridge 
— 1 von Homburg wieder in Hannd⸗ 


Die hohe Deutſche Bundes verſamml jr 
3 umlung hat ſich 
2 En Berg. Dauer der Oſterferien auf vier Wo⸗ f 
In einem Dorfe in der Nähe von Edinburg wurs 
de agi der Pfarrer auf eine höchſt tadelndtwerthe 
Meile in feinem Vortrage unterbrochen. Im Vers 
laufe feiner Predigt kam er auf die Bewilligung der 
bürgerlichen Rechte für die Katholiken zu ſprechen 
und außerte bei dieſer Gelegenheit, daß die Emanci⸗ 
pation die Anzahl der Katholiken eher vermindern 
als vermehren werde. Kaum waren dieſe Worte 


ausgeſprochen, als ſich ein Mann aus der Gemein: 
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de erhob und mit Hülfe mehrerer Anderer, die ſich 
ihm beigeſellten, den Pfarrer von der Kanzel und 
ſelbſt aus der Kirche trieben. Die Schuldigen wur⸗ 
den hierauf eingezogen und erwarten ihre Strafe 
für dieſe grobe Beleidigung der Geſetze, der Religion 
und der Schicklichkeit, 

Der Geruch des Lorbeerdls iſt den Fliegen uner⸗ 
traͤglich und gewiß das einzige Mittel, fie zuruͤckzu⸗ 
halten. Dieſes Del kann überall, auch bei Eßwaren 
angewendet werden. Fleiſcher ſogar haben ſich mit 
dem größten Erfolg deſſen bedient. } 

in Banquier in Konſtantinopel iſt 
ſchlimm daran. Jeder reiche Türke im Staats⸗ 
dienſte hat einen Banquier, dem er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen vertraut. Von Wechſeln, die dieſer daruber 
ausſtellt, von Zinſen, die er dafür bezahlen ſollte, 
iſt gar nicht die Rede. Er kann es benutzen, ſo gut 
er es weiß, und man verläßt ſich blos auf ſeine Ehr⸗ 
lichkeit. So weit iſt die Sache recht gut. Aber 
das Vermögen aller Beamten fällt, beſonders wenn 
fie hingerichtet werden, nach dem Tode dem Staate zu, 
und im letztern Falle hat der Banquier eines ſolchen 
Großen gewöhnlich das Schrecklichſte zu fürchten, 

iſt nicht genug, daß er, was ihm vertraut war, 
ausliefert. Die Habſucht macht, daß man noch 
immer mehr ſucht, als er vielleicht in Händen hat⸗ 
te. Und um das zu erfahren, bringt man ihn au 
die Folter. Als vor einigen Jahren der Guͤnſtling 
des jetzigen Sultans, Haled Efendi, ermordet wur⸗ 
de, nahm man auch ſeinen Wechsler, den reichen 
Juden Heſekiel, feſt. Man fand in ſeinem Hauſe 
mehrere Kiſten mit Geld und Koſtbarkeiten, 5 Mil⸗ 
lionen Piaſter am Werth. Und doch ſollte er noch 
mehr haben. Er wurde gefoltert, bis er noch 3 
Millionen gezahlt hatte! 
en ‚Die Fiſchkirſch e. 
Poyrdlich von Konſtantinopel lag bis zum Aufſtan⸗ 
de der Griechen ein kleines Kloſter, und die dazu ge⸗ 
yörige Kirche hieß die Fiſchkirche. Als nämlich Mo⸗ 
hamed Konſtantinopel erſtürmte, briet gerade ein 
Mönch in jenem Kloſter ſich ein Paar Fiſche. Eben 
ſagt man ihm, die Stadt ſei erobert. „Ei,“ rief 


der Mönch, da wollt ich ja eher glauben, daß dieſe T 


Fiſche lebendig würden, als daß die Skadt einge: 
nommen ſei!“ Und in dieſem Augenblicke ſprangen 
die halbgebratenen Fiſche aus der Pfanne in ein na⸗ 
he ſtehendes Gefäß voll Waſſer, wo fie munter und 
luſtig umherſchwammen. Zum Andenken baute man 
die Fiſchkirche, mit einem Waflerbehälter, worin die 
Fiſche noch jetzt leben, wenn es nicht andere ſind. 


ch Feuborn 2 


Am 29. April war ſonſt in dieſer Kirche großer Feier⸗ 
tag. Von weit und breit kamen — — wun⸗ 
derbaren Fiſche zu ſchauen. Bei den Jammerſcenen 
in Konſtantinopel, wo man die Griechen zu Tauſen⸗ 
den metzelte, zerftörte der Tuͤrkiſche Poͤbel auch dieſe 
Kirche bis auf den Grund, aber — die Fiſche konn⸗ 
te er nicht toͤdten. Der kleine Weiher naͤhrt ſich im⸗ 
mer noch. Ein armer Moͤnch hauſte, als Walſch 
vorbeikam, unter den Trümmern und war voller 
Freude, als er ſie ihm zeigen konnte. 


— 


Wohlthätigkeit. 


Für die durch die Ueberſchwemmungen verun⸗ 
gluͤckten Bewohner der Preußiſchen Niederungen 
ſind bei uns ferner eingegangen: 


6) Ein ungenannter Wohlthaͤter Too Rthlr.; 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Ratb Tomaſzcezyk 3 
Rthlr.; 8) R. 15 ſgr.; 9) Hofrath Wenus 2 Rtl.; 
10) J. C. Br. 8 Rthlr.; 11) F. B. 2 Rthlr.; 12) 
aus Hugos Sparbuͤchſe 15 fgr.; 13) mehrere Mit⸗ 
glieder der W. Deckerſchen Hofbuchdruckerei und 
zwar: a) Claſſen 15 fgr,, ö) Dittmar 10 far, 

gr. 6 pf., d) Großmann 10 25 
e) E. Gufer 15 ſgr., f) Gunther ro ſar., g) 
Hohlfeld jun. 15 far., h) Jwankowski 5 ſgr., 1) 
Kern 5 ſgr k) Matthias 5 fgr., ) Namyslowsti ro 
for, m) Pluczynski 5 ſgr., n) Weiſe 15 ſgr., o) 
Wolff 5 ſgr., zuſammen 4 Rthlr. 7 far. 6 pf.; 14) 
G. Kiau 20 ſgr.; 15) ein Familien⸗Verein 5 Rthl.; 
16) Woykowski 3 Rthlr. 

Poſen am 25. April 1829. 


Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker 
& Comp. 


— — — 
Den am 2x. d. M. nach Stägigem Leiden erfolg⸗ 

ten für uns ſehr ſchmerzlichen Tod unſerer einzigen 

ochter, zeigen wir unferen Verwandten und kheil⸗ 

nehmenden Freunden ergebenſt an. 

Poſen den 22. April 1829. i 

Carl Kolski nebſt Frau. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 33. der Zeitung des Großherzoͤgthums Poſen. 
(Vom 25. April 1829.) 


Die Königliche Regierung zu Danzig hat mir von 
der Requiſition Nachricht gegeben, die ſie an die 
Königl. Landraths-Aemter und an die Magiſträte 
mehrerer Stätte des hieſigen Ober » Präfivial= De: 
zirks erlaſſen, und worin ſie dieſelben um Samm⸗ 
lung von Beiträgen für die Einwohner des Danzi⸗ 
ger Regierungs Departements gebeten hat, die 
durch die Ausbrüche der Weichſel am 9. d. M. in 
namenloſes Elend verſetzt ſind. 

Indem ich zur Nachricht für das größere Publi⸗ 
kum einen Abdruck jener Requiſition hier nachfolgen 
laſſe, nehme ich die Theilnahme deſſelben für die 
Verungluͤckten in Auſpruch und erſuche, die Herren 
Landrathe ſowohl als die Pfarrgeiſtlichkeit aller Kon⸗ 
feſſionen, die menſchenfreundlichen Abſichten der 
Kbnigl. Regierung zu Danzig moͤglichſt zu unter⸗ 
ſtützen, fo wie ich auch den Hrn, Ober⸗Buͤrgermei⸗ 
fer zu Poſen, die Herren Polizei: Direktoren zu 
Bromberg und Gneſen, und die Herren Buͤrger⸗ 
meiſter zu Frauſtadt, Rawicz, Liſſa, Meſeritz, Kro⸗ 
toſchin und Oſtrowo veranlaſſe, Sammlungen fuͤr 
den Zweck zu veranſtalten. 

Die eingegangenen Gelder koͤnnen entweder un⸗ 
mittelbar an die Koͤnigl. Regierung zu Danzig ges 
ſendet oder zur ‚Beförderung dahin an die Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Poſen und Bromberg abge⸗ 
geben werden. 5 N 

Poſen den 21. April 1829. 5 
Der Ober⸗Praͤſident des Großherzogthums Pofen, 

von Baumann. 

Ein neues herzzerreißendes Ungluͤck hat die Bewoh⸗ 
ner der ae eleserden in der Nacht vom 8. zum 9. 
dieſes Monats betroffen. Bei einer ungewöhnlichen 
Waſferhoͤhe und ſchon unter drohenden Umſtänden hatte 

ch das Waſſer in den letzten Tagen des vorigen Jah⸗ 
zes in beiden Hauptarmen des Stromes zur Eisdecke 
gebildet. Heftige Kälte, die mehrmals bis zur Höhe 
von 20 bis 25° Regumur geſtiegen war, hatte dem Eiſe 
eine ungewohnliche Dicke von 15 bis 18 Zoll gegeben, 
und der häufige Schnee, welcher dei der wechſelnden 
Witterung im Maͤrzmonat ſich in Waſſer und Eis vers 
wandelt, den Eiskörper noch dicker und zuſammenhaͤn⸗ 

ender gemacht. Alle hatten ihre Hoffnung bei ſolchen 
imfänben auf einen fpäten Abgang der Eismaſſe ges 
ſetzt, er verzögerte ſich wirklich, aber die Kälte blieb, 
wenige Tage abgerechnet, vorherrſchend oft 6 dis 8 
Hrade unter Null. Die Sicherungsmittel und die 
Wachſamkeit wurden verdoppelt, als aus den obern 
Gegenden die Nachrichten von dem Aufbruch des Wafs 
ſers eingingen; doch blieb 


in dem Bereich unſeres Des | 


partements das Eis immer noch in feiner Winterlage. 
rſt am 8. Abends kündigte eine ſchwache Bewegung 
den ſich naͤhernden Aufbruch an. Es blieb bis nach 
Mitternacht bei einer langſamen Hebung. Aber nun 
thuͤrmte ſich die Decke mit reißender Schnelligkeit auf. 
innen wenigen Viertelſtunden war die Krone der Dei⸗ 
che faſt überall erreicht. — Alles mußte unter den von 
heftigem Sturm und Schneetreiben ſehr erſchwerten 
Umſtänden zur Erhöbung der bedrohten Deiche Hand 
Anlegen. Es gelang nur, wo man es mit dem in klei⸗ 
nere Stuͤcke zerſtückelten Eiſe zu thun hatte; aber als 
ler Widerſtand war vernichtet, wo Eistafeln von mach 
tiger Größe und Dicke von den tobenden Fluthen gegen 
die Wehr geſtoßen wurden, ſich tiefer oder höher in 
dieſelbe eiübohrten und von den nachſtärzenden Maſſen 
gedrängt, dieſe serfhnitten oder umſtürzten. Dieſer 
Gewalt erlag zuerſt der Deich an der linken Seite der 
Weichſel unterhalb der Stadt Dirfhau, der das ſo⸗ 
genaunte Danziger Werder zu ſchüͤtzen beſtimmt iſt, und 
kurz darauf riß der zweite Arm des Stroms, die No⸗ 
gath, unterhalb der Stadt Marienburg (dem Sitz des 
in neuerer Zeit wieder berühmt gewordenen altteutſchen 
Schloſſes) den Deich bei dem Dorfe Schadwalde ein. 
Wir beabſichtigen und vermoͤgen auch nicht, eine aus⸗ 
führliche Schilderung von dem unnennbaren Jammer 
zu entwerfen, der dieſen Durchbruͤchen, insbeſondere 
in dem Danziger Werder folgte, und beſchraͤnken ung 
daher auf die Hauptzüge des furchtbaren Gemaͤldes. 
Die Wogen ereilten zum Theil die Nachricht von dem 
Unfalle. Alles mußte Preis gegeben werden, um nur 
mit 1 88 82815 Kranken und. Greifen die operſten 
Theile der Gebäude, Chöre in den Kirchen, oft auch 
nur die Gipfel von den Bäumen oder den Deich zum 
erſten Aufenthalte zu erreichen. An Rettung des Vie⸗ 
bes, wiewohl die Subſiſtenz des Landmannes in die⸗ 
ſen Gegenden ganz eigentlich auf dieſem Wirthſchafts⸗ 
1 beruhet; war hier faft gar nicht zu denken. Erſt 
in ＋ untern Gegend konnte die Bergung deſſelben ver⸗ 
8 werden, aber auch bier vereitelte der ſchluͤpfrige 
aße einen großen Theil der Bemühungen, und Viele 
— 12 froh ſeyn den geringen Theil der Aden ade 8 
20 eh auch nur die eigenen Perfonen mit den nächſten 
ng den 3 zumal den ſchwachen Familien ⸗ Gliedern, 
— 8 Af Fluthen unaufhörlich verfolgt, Danzig als 
5 85 in zu erreichen. Aber nun begaun der Angriff 
1 Bi t jelbf. Sie liegt im untern flachen Theile 
de — eichſelthales und durch fie ſtroͤmt der kleine Fluß 
De Ban als der eigentliche Waſſer⸗Abzuget Kanal far 
des, wald fioßende Werder Zuerſt waren die Holffel⸗ 
der, bald die Speicher, und e der tie⸗ 
fer geſenkte Theil der Stadt, die Niederſiadt, in Ges 
fahr. Letzterer vermochte, 
wegen, keinen langen Wider i 1 
weckte Nothgeſchrei und Sturmglocke die Bewohner der 
tadt auf, um den auch von hier mit ihrer Habe und 
ib Dae ne en Mitbewohnern die hel⸗ 
ſende Haug zu bieten, N 


— 
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Fortwährend blieb das Waſſer ſomohl den 10. als az. 
um Steigen, und äberſchritt die Grenzen, welche ein 
ähnlicher Nothfall im Jahr 1775 gefunden hatte, noch 
um volle 25 Fuß. ’ e 

Es war, wie wir geſagt haben, ein Herz zerreißender 
Anblick, wie in Zeit von wenig Stunden der Jammer 
ſich über jene weite und ſonſt lachende Ebene verbrei⸗ 
tete, und ihre geſchreckten Bewohner mit Aufgebung 
des Ibrigen aus ihren Wohnungen fliehen und in gro⸗ 
Hen Schaaren ſich fremder Mildthaͤtigkeit anvertrauen 
mußten. Faſt aber war das Schickſal und gewiß die 
Angſt derer, die, da fie zu weite Wege zurückzulegen 
hatten, in ihren Wohnungen blieben, und ſtändlich 
von dem Waſſer höher hinauf getrieben, die Friſtung 
ihres Lebeus ganz allein nicht blos von dem guten Wil⸗ 
Jen, fondern auch von der Entſchloſſenheit und Hin⸗ 
gebung ihrer entfernten Mit⸗Auterthanen und Mit⸗ 
Chriſten abhängig 


Aber ermuthigend war auf der andern Seite der Eräf- 
ige und menſchenfreundliche Wille dieſer fernen Mit⸗ 
She namentlich der Bewohner der hieſigen Stadt. 
Jeder ſuchte zu helfen. Wer rüfig war, brauchte die 
eigenen Waſſerfahrzeuge, wer keine hatte, dung oft für 
hohes Geld einen 5 N 
zuweilen mit augenſcheinlicher, eigener Gefahr in die 
bedrohte Gegend zu . der Nothfahne und dem 
Augſtgeſchrei zu folgen, und von Daͤchern beſonders un⸗ 
ſicherer Wohngebäude, von Bäumen oder wo ſonſt die 
oth war, die Harrenden aufzunehmen, ſo wie den in 
ihren Gebäuden verbleibenden, aber von alen Vorrä⸗ 
then adgeſchnittenen Menſchen Nahrung zuzureichen. 
Kaum hörte die Gefahr auf zu wachſen, Als die Nach⸗ 
richt einging, daß am 12. d. M. früh auch der Seehafen 
mit feinen kostbaren Werken und das gegenüber liegende 
Dorf Weichſelmünde von den Wogen heftig bedroht, 
und von denſelben an letzterm Orte an 20 Wohngebäude 
zerſtört worden. Aber auch hier fo wie überall if es 
der ungewöhnlichen Anſtreugung hoffentlich gelungen, 
Menſchenleben, wo es bedroht erſchien, zu reiten; ge⸗ 
‚wis kann die Anzahl derer nur ſehr klein ſeyn, die 
das Leben eingebüßt. ; 

Ein mwohlthätiger Sinn belebte eine große Anzahl 
achtbarer Männer, die ſofort zuſammentraten, um aus 
eigenem Vermögen und dem, was der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Sinn ihnen anvertrauen würde, die Ernährung der 
vielen tauſend Hungrigen auf ſich zu nehmen, den Ob⸗ 
n Aufenhalt anzuweiſen, und die Nakten 
zu bekleiden. ö 
Mit Benugthuu 
ſichtsvollen Hälfe geda N 
niſon unter Genehmigung ihres Chefs überall, wo es 
mit am ndtbig 

Aber iſt auch auf 


da 
„die Linderung den Keuter der Stadt bei allen don ihren 


0 


ſahen, eben durch die Dauer ährer 
Noth unſtreitig noch weit martervoller. \ 


Kahn, um gegen die heftige Strömung, : 


fen unter uns erlebt haben, keine der diesmali 

habe diesmalige 

Ae und verderblichen Folgen gleich zu legen ih 
eun allein das Danziger Werder enthält einen 


Flaͤchenraum von f E 
— Ene Quadrat, Meilen und zaͤhlt an 


Von allen Seiten wird der Verluſt ; 85 
als jede Zahlung äberſchreitend 9 2 Viehſtandes 

Eben ſo wenig kann die gan der Wohnhäufer, ind 
beſondere der Armuth, die dem Eiafiurz ausgeſetzt wor⸗ 


Wie es mit Der, der üderſchwemmten Gegend ſelbſt 
Deiche, und den meiſt ſehr 


ſpann gerechnet werden muß, und je größer der Verluſt 


gerade an dieſem Hälfsmittel ausgefallen. 


hinſehen darf, IN berech⸗ 
harte Schickſal an alle unſere Mitbürger, an 2 — 


ieſem Sinne und in dieſer Vorau 1 
chen wir Eine Königl. Sl Ae renden 
ts Blatter, Zeitungen und Intelli 


zu milden Beitragen 99 65 aufzufordern, Sammlun gen 


trag derſelben i i 
gen Verwendung ung geil zugehen EN Fang 
iejemi n 
mung vorze 
dringende Bedarfſliſe zur 


badge Werders, 
1 rede urch möglich wird, 


Flaͤche zu wir 


gleichen Unglückes felb 5 b 
5 aber auch, Pell dle ernere Zeiten beizutr 


Aar 


en ittel darbietet, dem Landmanne zur Erneue⸗ 
e bei dieſen Arbeiten gebrauchten Geſpaunes 
zu verhelfen. ; 
Danzig, den 15. April 1829, ; 
Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Durch den worehelichen Notariats⸗Vertrag vom 
22. December pr. und gerichtlich verlautbart am 26. 
März c., haben die Woyciech und Marianna 
S w ? derska⸗Gabryelskiſchen Eheleute zu Leg 
dei Schrimm die Gitkergemeinſchaft in ihrer Ehe 
ausgeſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 1. April 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
we '"Publicandum. .. 

Die zur Herrfchaft Rakwitz gehörigen Vorwerke 
Rakwitz und Swoboda werden mit Johanni 
d. J. pachtlos, und ſollen von da ab auf anderweite 
drei Jahre oͤffentlich verpachtet werden. 

Nierzu iſt ein Termin auf 
den 27 ſten Mai cur. 


ſerm Inſtruktions⸗Zimmer hieſelbſt angeſetzt wor⸗ 
den, und es werden dazu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Paͤchter auch zugleich 
Adminiſtrator der Herrſchaft Rakwitz gegen eine ans 
gemeſſene Remuneration ſeyn muß, und daß ſich 
er Kurator der v. Zakrzewskiſchen Konkurs⸗Maſſe, 
zu welcher die Herrſchaft Rakwitz gehoͤrt, die Aus⸗ 

wahl unter den drei Beſtbietenden vorbehält. 

Frauſtadt den 26. März 1829. f 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe belegene, den Ges 
neral Caſimir v. Tur noſchen Erben gehörige 
Gut Goniembice cum attinendis, fol auf den 
Antrag des Gläubigers Maximilian von Tacha⸗ 
nowskl, von Johanni c. ab, auf drei hinterein⸗ 
ander folgende Jahre im Wege der dffentlichen Lici⸗ 
tation verpachtet werden. N f 

Zu dieſem Ende ſteht ein Termin auf 

S rr 3 Mai cur. . 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Voldt in 


unſerm Inſtruktions⸗Zimmer hierſelbſt an, und wir 


laden dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß 


die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge - 


⸗ſehen werden konnen. 
2% Frauſtadt den 19. März 1829. f 
— Kbnigl. Preuß. Landgericht. 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Voldt in un⸗ zwa 


Bekanntmachung. j 

Das im Frauftädtichen Kreiſe belegene, den Ge⸗ 
neral Caſimir v. Turnoſchen Erben gehörige 
Gut Koronowo cum attinentiis, ſoll auf den 
Antrag des Gläubigers Marimilian v. Taczanowski, 
von Johanni c. ab, auf drei hintereinander folgende 
gehe im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
wer en. 85 

Zu dieſem Ende ſteht ein Termin auf 

den 3 o ſten Mai cur. 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Voldt in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer hieſelbſt an, und wir 
laden dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen in unferer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden konnen. 

Frauſtadt den 29. März 1829. 2 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
a Cain 

Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter zum Sten Armee⸗Korps gehörenden Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen und Garniſon⸗Verwaltungen und 


r 
1) des aten Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments, 
— IRRONE und Eskadron in 
Dolzig, 
2.) des dritten Bataillons 19. 3 
ments, deſſen Artillerie⸗Kompagnie und Es 
dron in Krotoſchin, i 
3.) des hieſigen Magiſtrats, ingleichen des Ma⸗ 
giſtrats in Oſtrowo und Kozmin, aus deren 
Garniſon⸗Verwaltung, und endlich : 


4) des hieſigen Lazareths, ingleichen der Laza⸗ 


rethe in Oſtrowo und Kozmin für den Zeitraum 
vom 1. Jan. bis ultimo Dec. 1828, 5 
aus irgend einem Grunde Anforderungen zu haben 
vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, ſolche in 
dem auf den aten Juli 1829 5 
vor dem Hrn, Land ⸗Gerichts⸗Rath Boretius anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokale per⸗ 
ſbnlich, oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll⸗ 
möͤchtigten geltend zu machen, widrigenfalls fie nur 
an diejenigen werden verwieſen werden, mit welchen 
fie kontrahirt haben. Pi 
Krotoſchin den 26. Februar 1829. 
Landgericht. 


Koͤnigl. Preuß. 
— ꝗE—uün 


a enitiatsüitartonn 5 ; 
eber den Nachlaß des den 8. März 1828 zu 
Lekno verſtorbenen Probſtes Joſeph Rozmacin⸗ 


442 


ski iſt auf den Antrag der Benefizial: Erben deſſel⸗ 
ben der erbichaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden; es werden demnach alle unbekannten Glaͤu⸗ 
viger des Erblaſſers hiermit aufgefordert, in dem auf 
Den 17 ten Juli eur. 
vor dem Deputirten Hru. Landgerichts⸗Rath v. Po⸗ 
trykowski anberaumten Termine entweder perſönlich, 
oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu die hie⸗ 
ſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, Landgerichtsrath Schultz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Niklowitz, v. Reykowski und 
Lydke in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen 


und ihre Anfprüche an den gedachten Nachlaß anzu⸗ 


melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, wozu 
ſie unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß 
die ausbleibenden Gläubiger aller ihrer etwauigen 
Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasſenige, was nach Befriedigung der 
ich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 
Gneſen den 12. März 1829. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit hieſelbſt sub 
Nro. 123 belegene, dem Fleiſchermeiſter Joh aun 


Michel Tickel zugehörige Grundſtück nebſt Zube⸗ 


hör, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 3168 Rthl. 
16 Sgr. 10 Pf. gewuͤrdigt worden iſt, fell auf den 
Antrag der Gläubiger Schulden halber offertlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſind auf 2255 
N den 27 ſten Januar 1829, 
i den 27 ſten März 1829, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 27 ſten Mai 1829, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Voͤltz 
Morgens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen 
‚Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht bes 
kannt gemacht. daß in dem letzten Termine das 
Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und 
auf die etwa nachher einkommenden Gebote nicht 
weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Gründe dies nothwendig machen. Uebrigens ſteht 
innerhalb 4 Wochen vor dem letzten Termine einem 
Jeden frei, und die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe kann 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 

Bromberg den 29ſten September 1828. 

Kaoͤnigl. Preuß, Landgericht. 


Am 30. April c. Vormittags 11 Uhr fol 
hoͤhern Befehl ein zum Kavallerte-Dienſt nicht En 
geeignetes Pferd auf dem Hofe des Kaſernen⸗Stak⸗ 
les des oten Ulanen- Regiments hierſelbſt öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
in klingend Preußiſchem Courant verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen den 21. April 1829. 

In Abweſenheit des Regiments-Commandeurs, 
von Strantz, Major. 


— — ͤ —́ !—œ̃— ———— ͤmö — 


Heute und folgende Tage werde ich einen en 
weiblichen Elephanten iu Geſellſchaft eines De 
aus der Königl, Menagerie zu London kommend, in 
der Waſſerſtraße Nro. 176. im Hauſe des Baͤcker⸗ 
meiſters Nrn. Krug zu zeigen die Ehre haben. ıfter 
Platz 5 fr., ater Platz 23 gr. Gleichzeitig bemer⸗ 
ke ich, daß mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer 
ſeyn wird. f 

Poſen den 25. April 1829. 

To urniaire. 


— 


In der Material⸗Waaren⸗ und Wein⸗ 
ia Ken su ein junger le ad 
en gehörigen Schulkenntniſſen verſehen i 
Unterkommen als Lehrling finden, We 
C. A. Helmuth in Poſen. 


* — —— — ͤ —öäĩ — — — 


„Meine Wohnung nebſt Werkſtatt fuͤr mat 
tiſche, phyſikaliſche, optiſche und ee 
Inſtrumente ift jetzt am alten Markt Nro. 67. ne⸗ 
ben dem Kaufmann Hrn. Powelski. a 
5 A. Pfaͤndt, Mechanikus. 
1 j > - 
Ein Stall zu 8 Pferden iſt am hi 
W is serien. biefigen Sranz 
as Nähere daruber Gerber - 
eine Treppe hoch. Hu dee 393. 


— — — — — 
25 Stück veredelte reinblütige, zur Zucht brauch⸗ 


bare Mutterſchaaſe ſtehen zum Verkau 
Freivogtei, Vorwerk zu Grunau bei Aa. To 


